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Augsburg

Spende für guten Zweck
statt Pfandeinsatz

Das Sportstudio „Planet Fitness“ in
Stadtbergen verlangt für die Ge-
tränkebecher, die an die Kunden
ausgegeben werden, eine Spende
für die Kartei der Not und verzich-
tet dafür auf den Pfandeinsatz. Die
Sammeldose musste in einem Jahr
acht Mal geleert werden: 1300
Euro kamen so zusammen. In den
vergangenen zwei Jahren sum-
mierten sich die Einnahmen aus der
Spendenbox auf über 2300 Euro.

Das Bündnis zum Schutz des Lechs ist
ein Zusammenschluss verschiede-
ner Vereine und Verbände.
Mit dabei sind der Bund Naturschutz,
der Landesbund für Vogelschutz,
der Fischereiverband Schwaben, die
Naturforschende Gesellschaft
Augsburg, der Naturwissenschaftliche
Verein für Schwaben, der Deut-
sche Alpenverein und Kanu Schwa-
ben Augsburg.

Das ist die Lechallianz

Die CSU und das Fischen im Trüben
Hintergrund Bei der Lechallianz tut man sich schwer, einen klaren Kurs der Partei zum geplanten

Wasserkraftwerk zu erkennen. CSU-Chef Ruck hüllt sich in Schweigen
VON EVA MARIA KNAB

Der Lech braucht eine Lobby. Des-
halb sammelt der Bund Naturschutz
jetzt Unterschriften. Auf der Messe,
am Stand bei der Augsburger Früh-
jahrsausstellung, haben in den ers-
ten vier Tagen rund 700 Menschen
unterschrieben. Sie sind dafür, dass
der Fluss wieder freier fließen soll –
ähnlich wie Wertach, Iller oder Isar.
Und sie sind dagegen, dass Eon ein
neues Wasserkraftwerk am Lech
baut, mitten in Augsburgs wert-
vollstem Naturschutzgebiet, dem
Stadtwald.

Auch die „Lechallianz“ kämpft
für eine Revitalisierung des Flusses
ohne Kraftwerk im Stadtwald. Das
Bündnis aus Vereinen und Verbän-

den mit Tausenden von Mitgliedern
bräuchte jetzt alle Parteien an seiner
Seite. Bei früheren Anläufen von
Stromversorgern, ein neues Kraft-
werk im Naturschutzgebiet zu bau-
en, war diese übergreifende politi-
sche Unterstützung immer sicher.
Diesmal kommt zwar wieder Rü-
ckenwind, vor allem von SPD und
Grünen. Doch über den aktuellen

Kurs der CSU, die in Bund, Land
und Stadt Regierungsverantwor-
tung trägt, gibt es bei der Lechalli-
anz zunehmend Irritationen. „Die
sind so merkwürdig ruhig“, wun-
dert sich Sprecher Günther Bretzel.

Im Januar ging ein Brief aus
Augsburg an Bayerns Umweltmi-
nister Markus Söder (CSU). Er wur-
de um Hilfe gebeten, um das neue
Kraftwerk zu verhindern. Eine Ant-
wort ist bis heute nicht eingegangen.
Dieses lange Schweigen des Minis-
ters gilt als ungewöhnlich, ja fast als
verdächtig, weil sich der Freistaat
mehr Strom aus erneuerbaren Ener-
gien auf die Fahnen geschrieben hat.

Merkwürdig findet das Bündnis
zum Schutz des Lechs inzwischen
auch das Agieren der Stadtspitze.
Intern habe sich OB Kurt Gribl
(CSU) zwar bei einem Treffen am
15. März in dem Sinn geäußert, dass
auch er eine Revitalisierung des
Lechs ohne Kraftwerk wolle. Doch
öffentlich habe sich die Stadtspitze
bislang nicht mit Nachdruck gegen
das Projekt gestellt.

Dabei gäbe es Anlass für Reaktio-
nen. Denn ausgerechnet die Stadt-
werke haben sich in einer neuen Be-
wertung der Sachlage gegen das
Kraftwerk ausgesprochen. Dort be-
fürchtet man indirekt Probleme mit
der Augsburger Trinkwasserversor-
gung, wenn die Anlage in der ge-

planten Form kommt. „Trinkwas-
ser ist die stärkste Munition, die es
für eine Stadt gibt“, sagt Bretzel.
Aber der öffentliche Aufschrei sei
bislang ausgeblieben.

Eine Linie der CSU in Sachen
Kraftwerk und Lech können inzwi-
schen auch andere nicht mehr er-
kennen. So stand die Augsburger
CSU hinter einem Antrag von SPD
und Grünen im Landtag. Ihre For-
derung lautete: Kein Wasserkraft-
werk im Naturschutzgebiet. Doch
CSU und FDP lehnten dies Anfang
März ab.

Mit durchfallen ließ den Antrag
ausgerechnet CSU-Abgeordneter
Johannes Hintersberger. Als Vize
der Augsburger CSU wich er damit
von der Position der eigenen Hei-
matpartei ab. Hintersberger erklärte
nun: „Naturschutz und CO2-freie
Energiegewinnung schließen sich
nicht aus.“ Es müsse nun geprüft
werden, ob sich beides verbinden
lasse.

Wo will die CSU wirklich hin?
Diese Frage treibt nun auch Augs-
burgs SPD-Chef Heinz Paula um,
der ein engagierter Streiter für den
Schutz des Lechs ist. Paula wirft
Augsburgs CSU-Chef Christian
Ruck vor, beim Kraftwerk zu lavie-
ren. „Die von ihnen geführte CSU
führt die Ablehnung des Projektes
im Munde, was aber nicht zu kon-

kreten Aktionen in Kommune,
Freistaat oder Bund von ihrer Seite
geführt hat.“ Ruck selbst lehne sich
bei einem zentralen politischen
Thema seines Wahlkreises zurück,
kritisiert Paula. Als einziger Augs-
burger Bundestagsabgeordneter ha-
be er nicht die Resolution der Parla-
mentariergrupe „Frei Fließende
Flüsse“ unterzeichnet.

Dabei hätte Ruck in Berlin
durchaus Einfluss. Er ist für Um-
weltpolitik zuständig und stellver-
tretender Vorsitzender der CSU-
Fraktion im Bundestag. Auf eine
Anfrage unserer Zeitung, was Ruck
zum Thema zu sagen hat, kam bis-
lang keine Antwort. Ruck zieht es
vor zu schweigen. Auch das ist eine
Antwort.

Ein deutliches Signal würde sich
jedoch Günther Bretzel in diesen
Wochen von Politikern der CSU
wünschen. Er freut sich deshalb
umso mehr über das gute Echo der
Besucher auf die laufende Aktion
bei der afa. „Diese Unterschriften
sind auch eine politische Größe“,
sagt er, „weil sie etwas über die
Stimmung in der Bevölkerung sa-
gen.“

O Kommenden Montag ist eine Resolu-
tion zur Revitalisierung des Lechs Thema
im Umweltausschuss des Stadtrates, Rat-
haus-Sitzungszimmer ab 14.30 Uhr.

Im Stadtwald Augsburg auf der Höhe von

Kissing soll das neue Kraftwerk entste-

hen. Foto: Lechallianz

„Die sind so
merkwürdig ruhig.“

Günther Bretzel von der Lechallianz

FCA-Spieler legen
Spitzenleistung hin

Im Fußball muss einer für den ande-
ren einstehen, doch auch im kari-
tativen Bereich setzen sich FCA-
Spieler für andere ein. Auf dem
Christkindlesmarkt verkauften sie
am Stand von Charly Held Glüh-
wein; 50 Cent vom Erlös jeder Tasse
flossen an einen sozialen Zweck.
Weil die Mannschaft eine runde Sa-
che abliefern wollte, legte sie sel-
ber noch Geld drauf. So kamen 1000
Euro zusammen, die Kapitän Uwe
Möhrle an die Kartei der Not und
die SKM-Obdachlosenhilfe über-
gab – eine Spitzenleistung.

Es soll nicht mehr
durch alle

Ritzen ziehen
Bildung Schulen und Kindergärten werden
renoviert. Dafür fließen elf Millionen Euro

aus dem Konjunkturpaket
VON UTE KROGULL

Um die Gewerbesteuerausfälle der
Kommunen und die Auftragsein-
brüche im Handwerk etwas auszu-
gleichen, legte die Bundesregierung
ihr Konjunkturpaket auf. Das Ge-
rangel um die bundesweit 14 Milli-
arden Euro war groß. Die Stadt
Augsburg hat sich zwei große Bro-
cken geschnappt und kann mit die-
ser Hilfe die Kongresshalle moder-
nisieren und Schulen und Kinder-
gärten sanieren.

Gestern fiel der Startschuss vor
Ort, im Pumuckl-Kindergarten im
Bärenkeller. Doch mit Ende der
Frostperiode gehe es jetzt auch in
anderen Bildungseinrichtungen los,
versprachen OB Kurt Gribl und Bil-
dungsreferent Hermann Köhler.
Etwa elf Millionen Euro fließen die-
ses und nächstes Jahr durch das
Konjunkturprogramm in den Bil-
dungsbereich. In diesem Rahmen
übernehmen Bund und Freistaat
87,5 Prozent der Kosten.

Die Maßnahmen müssen bis Ende
2011 abgeschlossen sein. Schüler,
Kindergartenkinder und Pädagogen
werden also eine ganze Weile mit
der Belastung durch die Bauarbeiten
leben müssen. Denn sie verträglich
nur in den Ferien durchzuziehen, ist
aufgrund des Termindrucks nicht
möglich.

Alle Projekte drehen sich um
Energieeinsparung, wie der Bund es
wünscht. Dabei hat man die Häuser
ausgesucht, bei denen der Energie-
verlust am größten war. Doch sollen
die Maßnahmen  einen positiven äs-
thetischen Nebeneffekt für die Ge-
bäude haben, die oft ziemlich he-
runtergekommen aussehen. So soll
mehr Farbe einziehen,  schäbige
Fassaden werden verschwinden
oder neue Bodenbeläge verlegt.

Wenn durch Wärmedämmungs-
maßnahmen Heizkosten gespart
werden, soll das Geld außerdem
ebenfalls wieder an Bildungsein-
richtungen fließen. Begonnen wer-
den in diesen Tagen folgende Maß-
nahmen:
● Volksschule Herrenbach Die

Grund- und Hauptschule bekommt
fast 2,8 Millionen Euro aus dem
Programm. Diese fließen vor allem
in die Wärmedämmung der Fassade
sowie neue Fenster. Auch die Haus-
technik profitiert, etwa durch eine
neue Deckenheizung in der Turn-
halle und neue Installationen in den
Sanitäranlagen. Außerdem wird die
Herrenbach-Schule parallel zusätz-
liche Räume erhalten, die sie für ihr
Ganztagsschulkonzept benötigt.
Insgesamt belaufen sich die Investi-
tionen dort auf etwa fünf Millionen
Euro.
● Bertolt-Brecht-Realschule Inves-
tiert werden fast 2,9 Millionen Euro.
Das Geld wird unter anderem ver-
wendet für Dämmung, ein neues
Dach für die Turnhalle und Neben-
räume sowie die Heizungsanlage der
Schule im Beethovenviertel.
● Volksschule Bärenkeller Fast 2,4
Millionen Euro fließen in die Schule.
Zu den Maßnahmen zählen Däm-
mung, Erneuerung der Dacheinde-
ckung, Fenstersanierung, eine Lüf-
tungsanlage für die Schulküche und
zusätzliche Stahlträger zur Abstüt-
zung im Untergeschoss.
● Jakob-Fugger-Gymnasium In die
weiterführende Schule in der Stadt-
mitte fließen über zwei Millionen
Euro. In zwei Trakten werden unter
anderem die WC-Anlagen komplett
erneuert. Außerdem bekommt das
Gymnasium teilweise neue Fenster
und Türen, Sonnenschutz, neue
Lampen sowie ein neues Dach für
die Turnhalle.
● Pumuckl-Kindergarten Die Kin-
dertagesstätte im Bärenkeller be-
kommt eine Fassadendämmung,
Fenster mit Sonnenschutz und eine
Lüftung. Außerdem wird das Flach-
dach saniert und begrünt. Insgesamt
kostet das fast eine Million Euro.

Insgesamt gibt die Stadt laut Bil-
dungsreferent Köhler in den nächs-
ten zwei Jahren etwa 22 Millionen
Euro für Schulen aus. Darunter fal-
len auch Maßnahmen wie die neue
Westpark-Schule auf dem Sheri-
dan-Gelände sowie der Ausbau
mehrerer Schulen zu Ganztags-
schulen.

Pumuckl-Kindertagesstätte im Bärenkeller: Für fast eine Million Euro werden Fassa-

de und Dach isoliert. Auch neue Fenster gibt es. Fotos: Silvio Wyszengrad

Fugger-Gymnasium: über zwei Millio-

nen, unter anderem für die Fassade.

Herrenbach-Volksschule: 2,8 Millionen

für Dämmung, Fenster und Haustechnik.

Spende beim
Netzwerken

Bei einer Netzwerk-Veranstaltung
des Unternehmens Seventia wur-
den im Mercedes-Haus Stadtbergen
200 Euro für die Kartei der Not
gespendet.

Wie die Kartei der Not hilft, lesen
Sie im Bayernteil.

Auf der Tagesordnung des Bauaus-
schusses stand das Thema Straßen-
bahngleise in der Maximilianstraße
zwar nicht, am Rande der gestrigen
Sitzung kam das Thema aber auf.
Grünen-Stadträtin Eva Leipprand
warf CSU-Fraktionschef Bernd
Kränzle vor, in der Angelegenheit
mehr blumige statt klare Worte zu
verlieren. Kränzle erklärte, dass die
CSU die Gleise, die momentan für
Betriebsfahrten der Stadtwerke ge-
nutzt werden, behalten wolle. Zu-
vor hatte es Signale gegeben, dass
die CSU von den Gleisen abrücken
will – damit wäre das aktuelle Max-
straßen-Konzept der Stadt, das eine
Neugestaltung mit regulärer Tram-
linie vorsieht, aufgeschnürt worden.
„Ob und welche Linie durch die
Straße fährt, das wird jetzt noch
nicht entschieden“, so Kränzle nun.
An den Gleisen für Betriebsfahrten,
die ja auch Voraussetzung für einen
Linienbetrieb sind, wolle man aber
festhalten.

Die Stadtwerke hatten zuvor
deutlich signalisiert, dass sie die
Gleise in der Maximilianstraße zum
Einrücken ins Depot und als Umlei-
tungsstrecke benötigen. „Das muss
man berücksichtigen“, so Baurefe-
rent Gerd Merkle. Er will das The-
ma nun in der Mai-Sitzung des Bau-
ausschusses behandeln. Dann soll
auch entschieden werden, ob es
Ausnahmen beim Gastronomie-
Stopp geben soll. Grund sind meh-
rere Anfragen, die mittlerweile ein-
gegangen sind. (skro)

CSU hält an
Depotgleis in

Maxstraße fest
Über Linienverkehr

noch nicht entschieden

VON KLAUS UTZNI

Wenn Ehen zerbrechen, sind Kin-
der die Hauptleidtragenden. Es be-
ginnt der Streit ums Sorgerecht, das
das ohnehin belastete Verhältnis
zwischen Vater und Mutter ver-
stärkt. Bei einer Großfamilie eska-
lierte der Kampf um eine Vierjähri-
ge im Juli 2007 zu einem Schlagab-
tausch auf offener Straße in Ober-
hausen. Ein Schöffengericht unter
Vorsitz von Richter Gerald Holler
hatte die Aufgabe, die Fronten zu
klären.

An jenem Sommerabend hatte die
Mutter, die zwischenzeitlich in
Wiesbaden lebte, ihre Tochter nach
einem gemeinsamen Wochenende
nach Augsburg zum Vater zurück-
gebracht – chauffiert von einem
29-jährigen Verwandten, der als
Friedensrichter fungierte und bei
der Übergabe des Mädchens hoch
kochende Emotionen vermeiden
sollte. Doch das Gegenteil trat ein.
Als der Vater entgegen sonstigen
Gepflogenheiten seine Tochter aus
dem Auto holen wollte, kam es zu
einer Schlägerei mit dem 29-jähri-
gen Verwandten, in die sich zahlrei-
che weitere Mitglieder der Großfa-
milie einmischten. Die Fäuste flo-
gen, Männer wälzten sich am Bo-
den, Frauen schrien durcheinander.
Schließlich fuhr der 29-Jährige mit
seinem Auto auf den Vater des Kin-
des zu, der mit einem Reflex wie ein
Stuntman auf die Motorhaube
sprang und sich so rettete. Drei Ver-
letzte und ein völlig verstörtes, wei-
nendes Kind waren das Resultat.

Absichtlich ins Auto gesprungen

Im Prozess sah Staatsanwältin Dr.
Tanja Horvath den 29-Jährigen
(Verteidiger: Gerhard Decker) als
Hauptschuldigen und klagte ihn we-
gen Körperverletzung und gefährli-
chen Eingriffs in den Straßenver-
kehr an. Der stellte sich als Opfer
hin, gab an, vom Vater des Kindes
geschlagen und gebissen worden zu
sein. Dieser sei absichtlich ins Auto
gesprungen. Neun Zeugen vernahm
das Gericht. Am Ende war es über-
zeugt, dass die Vorwürfe der Ankla-
ge zutreffen. Der 29-Jährige wurde
zu einer Bewährung von zwei Jah-
ren verurteilt, muss 2000 Euro zah-
len und verliert seinen Führerschein
für zwei Jahre. Das Urteil ist noch
nicht rechtskräftig.

Scheidung:
Es flogen
die Fäuste

Streit ums
Sorgerecht eskalierte
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